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Fernsprech-Knschlutz Nr. 20.

li.  Z -Hrzaug.
Scharfe Schürfe auf einen poften.

Der Wachthabende verletzt!
y. . Stratzburg i. E ., 30. März,

auf tẑ EitS vor einigen Tagen ist auf eine Militärwache
biz - ch Fort Kirchbach ein Attentat verübt worden, was
'tUit&e 0°ti der Militärbehörde streng geheim gehalten

r "un ausgegebene amtliche Bericht besagt über

vonSo\ am  Freitag gegen Mitternacht auf dem östlich
Einlâ r gelegenen Fort Kirchbach die Glocke an der
Sera / ^ gezogen wurde und der wachthabende
Qjfaitb vom Infanterie-Regiment Nr. 136 in dem
#0n. en' es sei der aus der Stadt zurückkehrende

•öant öeS. F^ ts, die Tür öffnete, fiel aus nächster
d?s ,/ 'u Schutz. Die Kugel streifte leicht die Brust
King"keroffiziers. Als dieser einige Schritte hinaus-

s'^ "ach dein Täter umzusehen, fiel ein
i>ex 9 ... Diesmal wurde der Wachthabende in
an ĵ uvngegend getroffen. Die Kugel plattete aber
°W JEM Fünfmarkstück in seinem Portemonnaie ab.
T Schaden zu tun.

Ätetex V ^ ich ausgeschickten Patrouillen kehrten nnver-
,wieder zurück, da es bei der tiefen

>chitär- möglich war, den Täter zu ermitteln.
Mittel,,., o Polizeibehörden haben jedoch unifangreiche
^ __chen angestellt, um des Täters habhaft zu werden.

keim kteklen erfeboffett.
Feuer nach dreimaligem „Halt !"

Metz, 30. März.
Me ontrn . öer Nacht zu Sonntag ein Zivilist auf der
!!!!̂ rok> einen Sack mit Kohlen stehlen wollte
Nch, yj./ " maligen Anrufens durch den Posten nicht stehen
> Flucht ergriff, zielte der Posten nach den
Eitlen f Flüchtlings und schob. Der Mann brach zu-
^ jetzt? "nte aber nicht mehr aufgefuuden iverden. Wie
Mrz tz. ĵ ^ uusgestellt hat, stammte er aus dein Dorfe

— '"letz. Dort ist er gestern gestorben.

»li u»t London, au. Marz.
^ f^ itnfc wurde offiziell mitgeteilt, dos? Kricgs-
As» - Demission gegeben und das, Premicr-

d., ttriea» V'ese  angenommen habe. Asquith hat
Iw *,,m  tclbst übernommen. Die Demission

Jrench ,,„d Ewards wurde gleichfalls an-

^ a^ eon dee  Brfters Sturz.
j. Dix rê ' ne  FahrHunderterinne rung .)
istiJ!>t smffi«« ung an den „Erbfeind", so ivie sie noch
ist I! "Ns t vorigen Jahrhunderts gepflegt wurde,
»eti-̂ ^tach "'vhr vorhanden. In der Volksmeinung

h.s "er Engländer au die Stelle des Franzosen
a>!L>,.,l ^ svit dem Burenkriege; es mützte uns erst

^ ^ vmnender Schiinvf in Paris angetan werden.

tritt cies englischen kjriegsministers.
London, 80. März.

ehe der deutsche Zorn wieder erwachte. Umgekehrt nähren
die Franzosen nach Kräften den alten Haß. Sie ersehnen
die bewaffnete Auseinandersetzung mit uns, und ihre neue
Felddienstordnung ist ganz ans den Gedanken des Angriffs
angesetzt. Da ist es denn vielleicht ganz gut, wenn wir
unser kühleres Blut wenigstens jubiläumsweise anwärmen
und jetzt an den Hundert-Jahr -Tagen der Vergangenheit ge¬
denken. Der Pariser „Einzugsmarsch", der noch heute
von unseren Militärkapellen gespielt wird, wird ja auf
1871 bezogen. Wir denken kaum mehr daran, wie wir
schon vor hundert Johren unseren Fuß auf den Nacken
der stolzen Stadt gesetzt haben.

Beim Einzug am 31. März 1814 geriet sogar der
wortkarge Gneisenau in eine so freudig erregte Stimmung,
daß er dem Volk von Paris immer wieder zurief:
„A bas le tyran!“ Und dieses„Nieder mit dem Tyrannen!"
wurde von den Parisern, die unter Napoleons unersätt¬
licher Ruhmsucht genug geseufzt hatten, jubelnd aus¬
genommen. Es gab Nationalgardisten, die das Kreuz der
Ehrenlegion sich abrissen und ihren Pferden an die
Schweife banden. Es mar eben 1814; im Jahre 1871
war es anders. Vor 100 Jahren fühlten sich die
Franzosen, nachdem sie 20 Jahre lang aus einem in den
andern Krieg getaumelt waren, wirklich erlöst. Als Paris
am 30. März kapituliert hatte, brachten französische
Nationalgarden den draußen haltenden preußischen Truppen
Austern und Champagner aus der Stadt, damit sie
den Sieg feiern könnten. Die schönste Feier begingen
Tags darauf die Tilsiter Dragoner, die braven litauischen
Reiter, die, ihren Oberst v. Below an der Spitze, im
Abmarsch zu dreien, selbst durch die engsten Gassen des
Montmartre hindurchritten, stundenlang ganz Paris durch¬
querten, um den „Sündenpfichl" sich richtig anzusehen.
General Bork hörte von diesem merkwürdigen Aufzug und
ließ Nachfragen; da ergab es sich denn, daß Below seinen
Dragonern schon in Tilsit einige Monate zuvor diesen
Bunimel fest versprochen hatte — und Bork lächelte nun
zufrieden. Die Pariser krümmten keinem der einziehenden
Feinde ein Haar. Im Gegenteil, die Garde-Ulanen, die
als erste kanien, wurden von der Begeisterung fast erstickt,
so drängte sich alles mit Händeschütteln um sie. Ganz
Europa, Paris an der Spitze, hatte eben den Eindruck,
daß die Welt von einer Gottesgeißel befreit sei, und gab
diesem Gefühl freien Lauf.

In wenigen Tagen war der Rest erledigt. Bereits
am 2. April erklärte der französische Senat den Kaiser
Napoleon für ihn und sein Hans der Krone verlustig.
Tags darauf ging der Marschall Marmont mit einigen
tausend Mann zu den Bourbonen über, deren Königtum
an Stelle der bonapartischen Herrschaft aufgerichtet wurde.
Ohne Heer, ohne Stütze, war Napoleon genötigt, zu ent¬
sagen. Die von ihn, zu unterzeichnenden Urkunden, in
denen er auch sein Einverständnis mit der Verschickung nach
Elba auszusprechen hatte, sollten am 13. April morgens um
9 Uhr vom Marschall Macdonald und einigen anderen
Herren bei Napoleon in Fontainebleau abgeholt werden.
Als sie eintraten, saß Napoleon in einem Schlafrock, die
bloßen Füße in Pantoffeln, vor dem Kamin, den Kopf in
die auf die Knie gestützten Arme vergraben. Er rührte
sich nicht; dann hob er wie schlaftrunken den Kopf, sah
sich wirr um, und begrüßte die Abordnung. Alles er¬
schrak: sein Gesicht war quittengelb, zum Teil sogar grün,
— er machte den Eindruck eines Schwerkranken. „Mit
Roß und Mann und Wagen hat ihn der Herr geschlagen."

fe * stillen Gasten.
lt f% r an b0" Margarete Wolff.

. . . . .
weiß, wie nahe mir mein Ende."

De. M die Feier iin Hause.

1Qt) Der ' Rur (Nachdruck  verboten .)
ŝ ,,̂ iche hatte seine Rede beendet. Die Per»

„^ , _ _ ....
feÄtin « ^ iche aufgehoben und hinausgetragen.
^ ' JaiuiaiD/̂hnstian". murmelte Frau Emma mit er-

ran'^ r.laut. Sie hatte bis dahin starr dagesessen.
«fcw-SVäfÄS d>° »mm.
.Sie
akt? Üter'- "der

t , >vat Haus uud drückte ihr die Hand, „bleibe

Und̂ '^ e laut auf, bezwang den Schmerz dann
Wef aber „Es hilft ja auch nichts"" Sie

to°we§' o/. ’0 lhr Körper wankte, so daß sie sich auf
muffte.

da§ qT,s.aße her drang das laute Geräusch herein,
$4 n!‘ '^ vn des Sarges aus den Wagen ver°

neben'•Û r•• zuckten erschauernd zusammen.

Ich Sie Utec*e er unö ^ "och einmal: „Sei
Iüßen "^ "jütig, wandte sich ab und schritt mit

du Dâ Uer Fenster. Da stand sie und starrte
^ E|Q5 es trat̂ ? "«,Iümttelte ungläubig den Kopf.
Mẑ ter "er Alltag sogleich wieder an sie heran.
SNuä In der herbem Zwang für verwundete

^ Sitte. ^E / adt war noch so eine Art Toten-
dies frfm°ni e "icht mehr in so ausgedehntem

jNett Nachbarn der Fall gewesen war, aber die
iSi  tz in, Traiw?f, sich doch noch bei Kaffee und
î v>ek?Aa. zusammenzufinden. Also stand
lecker Äd türmte otni lQtl9e "'Er Tafel im Wohn-

ein?^ eit h,»„^ .̂ vnberge auf. Sie hielt aber oft
Lh Die cKanh üb- ' AMe sich schwer auf den Tisch oder

^ di. Nauen kDA .Augen.
Haqzv n̂ner, "den sich zuerst ein. Nach und nachhfl!>ô kam ' . .

allerletzter heim. In seinen Augen
^Ä^ wen" hatte . UL dem er in den engen Erdschachl

o* 6licftp" d aus den Sarg des Vaters . . . .
" "^>enber̂ ^ Menschen, die vor denund den dampfenden Kaffeetassen

saßen . . . Sein Gehör war noch erfüllt von dem ge¬
dankenvollen Rauschen der Riesenbäume auf dem alten,
uralten Kirchhof. . . Nun klang es wie ein Krähen-
gekrächz, was die Menschen redeten. Aber er setzte sich
an den Tisch zu den Männern und Frauen. Eine
dampfende Kaffeetasse stand bald vor ihm. Er führte sie
zum Munde, und seine. Stimme klang in dem Gewirr der
andern niit. Ja und nein, sagte sie, und was sie sonst
noch zu alledem äußerte, was die Menschen zum Lobe des
Verstorbenen sagten, vergaß er sogleich wieder. Es war
nur ein Schall mehr im Getön.

„Es ist doch was Wahres dran, wenn man gelobt
werden will, muß man sterben", sagte Ferdinand Klemens
mit einem ganz eigentümlich bissigen Ton.

Um den Tisch herum wurde es still.
„Hört mal, ihr alle", fuhr der Steinmetz, immer

bissiger werdend, fort: „Wenn ich da unter den Baumen
neben meiner Frau liege, dann könnt ihr ruhig von dein
Lieder-ahn und Verschwender und Nichtstuer reden, der
im Leben zu nichts weiter getaugt hat, als die Leute auf¬
zuziehen. Braucht auch sonst nichts zu verschweigen. Na . . .
und —" er lachte kurz auf und sah den dicken Wichtig mit
herausfordernd, höhnischem Blick an. „Wieviel Geld ich
übrig gelassen habe, darüber braucht ihr euch eure Köpfe
nicht zu zerbrechen."

„Ach, Sie Gottloser", sagte Jettchen Moll, die in ihrer
Arglosigkeit gqr nicht heraushörte, welch ein absichtliches
Kampfsignal der Steinmetz blies.

Das Signal wurde aufgenommrn. „Für Sie werden
wir wohl noch den Sarg bezahlen müssen", sagte Wichtig
boshaft. Aber das Versteckte, das in seinen Augen gelegen
hatte, verdrängte ein hämisches Geflirnmer. Er lehnte sich
rücküber an den Stuhl, starrte einen Augenblick zur Decke
hinauf und äußerte so leicht hin: „Lassen wir den Toten
jetzt in Ruhe."

Der Torfbauer nickte ihm zu. „Der hat die Ruhe
verdient. Er war ein guter Kerl. Sich selbst hat er nicht
viel gegönnt. Von früh bis spät stand er im Laden. Aber,
aber . . . na, ja, die Zeiten sind schlecht." Er zog bedeutsam
die Schultern hoch und starrte Hans fixierend an.

In Hans zerriß etwas. Mit einem Blick voller Er-
kenntnis sah er die getreuen Nachbarn und Freunde desHauses an.

Am Ende des Tisches boa Wichtig den roten Kovk vor

In Begleitung eines österreichischen, preußischen, russischen,
englischen Offiziers wurde der Entthronte nach Elba ge¬
bracht. erlebte unterwegs hie und da eine kleine rührende
Szene der Anhänglichkeit, aber meist erniedrigenden
Schimpf; geschlagene Franzosen sind immer maßlos
gegen ihre Führer. „Der Dieb, der Schuft, der
Mörder." So schrie man in seinen Wagen hinein,
und es fehlte wiederholt nicht viel, so hätte
man Napoleon tätlich angegriffen. Das war nur der letzte
Akt des Dramas, aber die Wende war vor hundert Jahren
der Einzug in das unterworfene Paris . Allerdings waren
daran nur die „schönsten" Truppen der Verbündeten be¬
teiligt gewesen, während man aus Eitelkeit die eigentlichen
Feldregimeuter, die abgerissenen Soldaten, draußen ge¬
lassen hatte — denn der „Lichtltadt" wollte man im¬
ponieren.

Ob wir noch einen dritten Einzug in Paris erleben
werden? Möglicherweise noch einen Krieg mit unseren
Nachbarn, denn sie können nun einmal ohne den Versuch,
die „gloire“ wiederherzustellen, nicht Menschenalter lang
leben. Vielleicht komnit dann der Einzugsmarsch wieder
zu neuen Ehren . . . Germanicus.

politische Rimdrcbau.
Deutfcbca Reich.

+ Zu dem geplanten Reichspetrolen»,Monopol haben
die Zcntrumsmitgliederder mit der Beratung betrauten
Reichstagskommission einen neuen Gesetzentwurf ein-
gebracht, der harwtsächlich statt des geplanten Monopols
ein Kartellgesetz vorschlägt, das ein Privatinonopol ver¬
hindern soll. Der noch genauer festzusetzcnde Preis soll
unter allen Umständen so bemessen werden, daß keinerlei
Verteuerung eintritt und die Verbraucher nicht über-
vorteilt werden. Es ist deshalb die Kontingentierung der
Einfuhr und die Fejtsetzung eines Höchstpreises vorgesehen
zur Wahrung der Interessen der Heeres- und Marine¬
verwaltung. Zu einer hinreichenden Deckung ihres
Benzin- und Leuchtölbedarfs wird vorgeschrieben, daß die
bestimmten Mengen dieser Mineralöle von dtn Einfuhr-
berechtigten innerhalb des Reichsgebiets ständig vorrätig
zu halten sind. Weiter wird die Verpflichtung der Einfuhr¬
berechtigten hervorgehoben, jährlich mindestens 175 Tonnen
auf dem Donauwege einzuführen. Hierdurch sollen die
besonderen Interessen Bayerns berücksichtigt werden. Die
Vorschriften dieses Gesetzes sollen vorläufig bis zum
31. Dezember 1930 gelten.

4- Eine Neuorganisation der nationalliberalen Partei
hat der Zentralvorstandder Partei ins Auge gefaßt. Es
sollen sofort Verhandlungen eingeführt werdeir, um die
gleichzeitige Auflösung des jungliberalen wie des alt¬
liberalen Verbandes in die Wege zu leiten. Ferner wurde
folgender Antrag einstimmig angenommen: „Der Zentral¬
vorstand bringt den Beschluß vom 1. Oktober 1911 gegen
das Eingehen bindender Verpflichtungen nationalliberaler
Kandidaten gegenüber anderen Parteien in Erinnerung.
Er erwartet, daß dieser Beschluß insbesondere hinsichtlich
sozialdemokratischer Stichwahlbedingungen ausnahmslos
befolgt wird, da ein anderes, die Freiheit der parla¬
mentarischen Betätigung ausschließendes Verhalten mit der
Reichsverfassnng, der Vertrauensstellung der Abgeordneten
und den Grundsätzen der Nationalliberalen Partei nicht
vereinbar ist."

und fragte laut und zudringlich: „Werden Sie die Rechts¬
anwaltschaftsgeschichtedurchsetzen können, Hans? Ich habe
mir in diesen Tagen sagen lassen, daß es doch keine so
einfache Geschichte ist. Mein Vetter, der Magistrats¬
sekretär Wichtig, der doch auch was davon versteht,
meint . . ."

„Was Ihr Vetter meint, kümmert mich gar nichts,
Herr Wichtig", fuhr Hans erregt auf.

„Na, es gehört Geld dazu, meint mein Vetter",
beendete Wichtig hämisch.

„Das ist gerade nichts Neues, was Sie da sagen."
Hans hatte sich gefaßt und saß in abwelseubcr, ruhiger
Haltung da.

„Du wirst es dem Hans nicht geben, wenn er eg
nicht hat. Du nicht, dein Vetter nicht, keiner", eiferte der
Steinmetz.

„Ne. . . 's hat jeder mit sich zu tun." Wichtig scheuerte
mit der rechten Hand sein rasiertes Kinn und warf dem
Glasermeister Licht einen bedeutsamen Blick zu.

„Es muß sich jeder nach der Decke strecken", sagte Licht.
„Unser Sohn ist nun schon Hausbesitzer. Zehn Ge¬

sellen beschäftigt er", äußerte Frau Licht laut zu Fräulein
Jettchen Nkoll, ihr Blick glitt aber zu Frau Emma hinüber,
die hochaufgerichtet mit undurchdringlichem Gesichtsaus-
drnck neben Hans saß.

Um den Tisch herum hing ein Tuscheln. Bedeutsame
Blicke bei dem einen, verständnisvolles Kopfnicken bei
dem andern.

„Ja ", begann Wichtig, steckte die Hände in die Taschen
und starrte wieder Hans an. „Der Vater ist zu früh ab¬
gegangen. Man kann es sich ja an den fünf Fingern ab-
zählen, daß es noch nicht gelohnt hat mit der Geschäfts¬
vergrößerung. Das Geld ivird drin stecken. Und wenn
ich Ihnen einen Rat geben kann, ist's der, Vaters Geschäft
zu behalten. Da wissen Sie. ivas Sie haben. Bei der
Rechtsanwaltsgeschichte wissen Sie das noch nicht. Ich
würde mir kein Kopfzerbrechen drum machen. Würde den
Rechtsanwalt ruhig an den Nagel hängen."

In Hans gärte ein Zorn, aber eine druckende, dumvfe
Bangigkeit hielt ihn zurück, dem Zudringlichen»w« scharfe
Zurechtweisung zu geben. Er lächelte und äußerte: „Sie
stellen sich das wohl sehr leicht vor, Herr W-cht-g?

Frau Emma war eine Röte ins Gesicht gestiegen. Die
oeraina wieder und machte dem stolzen, herben Ausdruck



+ Don einer angeblichen Verschärfung der Kontroll-
»ersammlungsbestimmungen wußten einige Blätter in
den letzten Tagen zu melden. Dies wird jedoch amtlich
durch folgende Erklärung dementiert : Es sind von mili¬
tärischer Seite keine Anordnungen getroffen worden, die
aus eine Verschärfung der über die Kontrollversainmlungen
bestehenden Bestimmungen abzielen. Die in der Zeitungs¬
notiz erwähnten Strafandrohungen beruhen auf der Wehr¬
ordnung und Heeresordnung und den seit Jahr und Tag
bestehenden gesetzlichen Bestimmungen. Wenn einige Be-
zirkskommandos diese Bestimmungen erneut belanntge-
geben haben, so ist dies nur im Interesse der Kontroll-
pflichtigen geschehen.

Oesterrelcb-dngarn.
+ Mit den ungarischen Angriffen gegen de» Drei¬

bund beschäftigt sich ein anscheinend offiziöser Artikel des
„Pester Lloyd". Der Artikel weist die Behauptungen
zurück, daß während der Balkankrise das Deutsche Reich
für sich in Anspruch genommen habe, zu entscheiden, wann
Österreich-Ungarn einen: woher immer kommenden Angriff
gegenüber sich in Wahrnehmung seiner Lebensinteressen
befinde und wann nicht. Für solche Behauptungen könne
niemals der leiseste Beweis erbracht werden. Die deutsche
Politik hätte überdies ihre eigene Verantwortlichkeit un¬
gebührlich belasten müssen, wenn sie ihre nächsten Freunde
in irgendeiner Art bei solchen Beschlüssen eingeschränkt
hätte, die unter Umständen deren Gesamtdaseins¬
bedingungen angingen. Der Artikel erwähnt auch die
Beharwtungen des „Rußkoje Slowo ", daß der russische
Kriegsminister Ssuchomlinow mit Kaiser Wilhelin über
ein deutsch-französisch-russisches Bündnis gesprochen habe,
und stellt fest, die Unterhaltung des Kaisers mit dem
russischen Minister habe sich lediglich auf militärische
Fragen beschränkt und keinerlei politischen Charakter ge¬
tragen.

Rußland.
X Der Ausbau der Luftflotte vollzieht sich nach einem

festumgrenzten Programm . Es sind zusammen 326 Flug¬
zeuge der gewöhnlichen Art und zehn sogenannte Lust¬
dreadnoughts vorgesehen. Von den kleinen Flugzeugen
sollen 100 nach dem System Sikorsky, die übrigen nach
den ausländischen Systemen Farman , Duperdussin, Moräne,
Voisin gebaut werden. Bei der deutschen Firma Rumpler
und der englischen Firma Sofitch werden je zwei Flug¬
zeuge bestellt, ebenso zwei nach dem System des russischen
Leutnants Koivanko. Außerdeni sind zwei lenkbare Luft¬
schiffe in Frankreich und eins in Rußland in Auftrag ge¬
geben. Bis zum nächsten Herbst soll das neue Programm
verwirklicht sein.

Griechenland.
x Zur Begrünung des Deutsche» Kaisers , der in¬

zwischen von dem griechischen Königspaar empfangen, in
Korfu eingetroffen ist, bringen die Athener Zeitungen be¬
geisterte Artikel. So nennt die Zeitung „Nea Hellas"
(Neugriechenland) in einem Huldigungsartikel Kaiser
Wilhelm II. den mächtigsten aller Herrscher. Nachdem auf
alle die hervorragenden Eigenschaften des Kaisers ein¬
gegangen worden ist, spricht die Zeitung dem Kaiser, der
zusammen mit dem König Konstantin Griechenland
Kawalla verschafft habe, in den wärmsten Worten den
Dank der griechischen Nation aus und gibt der Hoffnung
Ausdruck, daß der Kaiser diesrnal auch Athen besuchen
werde, damit die Athener Gelegenheit bekämen, ihm ihren
Enthusiasmus und Dank zu bezeigen. Zu dem Austausch
von Funkentelegrammen zwischen dem Fürsten von Albanien
und dem Kaiser wird mitgeteilt, daß der Drahtgruß zur
„Hohenzollern" von einem der in Durazzo liegenden
Kriegsschiffe entsandt und von diesem Schiff auch die Er¬
widerung ausgenommen worden ist. Albanien selbst besitzt
noch keine Fnnkenstationen.

Rumänien.
X Von einer Änderung der rumänischen Politik und

einem Abschwenken Rumäniens vom Dreibunde zu Ruß¬
land ist in letzter Zeit mehrfach ernsthaft die Rede gewesen.
In unterrichteten Kreisen wird eine solche Kursänderung
indessen entschieden in Abrede gestellt und erklärt : Anläß¬
lich der Anwesenheit des rumänischen Thronfolgers m
Berlin hat zwischen ihm und Kaiser Wilhelm eine lange
Aussprache über die rumänische Politik stattgefunden. Die
Mitteilungen des rumänischen Thronfolgers haben kernen
Zweifel darüber aufkommen lassen, daß man in Bukarest
an eine neue Orientierung der rumänischen Politik nicht
denkt. Von diesem Gesichtspunkte aus wird auch die
mögliche Heirat zwischen dem rumänischen Erbprinzen
Karol und einer Tochter des russischen Zaren beurteilt.
Autoritativ erfährt man ferner, daß der Zar an den
interessierten Höfen mitteilen ließ, daß er nicht daran
denke, das Lebensglück seiner Kinder zu einem Objekte
politischer Spekulation zu inachen. Der Zar würde es
am liebsten sehen, wenn seine Töchter sich in Rußland ver¬
mählen könnten. Nur im Falle wirklicher beiderseitiger
Neigung will der Zar seine Zustimmung zur Heirat seiner
Tochter mit dem rumänischen Erbprinzen geben.

!Mexiko.
X Bei den Kämpfen «III Tvrreon ist es den Rebellen

aelunaen . sich in den Besitz aller wichtigen Stellunaen *11
setzen. Die Rebellen geben selbst zu, in den sechstägigen
Kämpfen 900 Tote und Verwundete gehabt zu haben. Die
Verluste der Buudestruppen werden auf 2000 Mann ge¬
schätzt. Von anderer Seite wird angenommen, daß die
Verluste der Insurgenten zu niedrig angegeben sind. Dian
schätzt ihre Verluste vielmehr auf über 1000 Tote . Die
gefangenen Bundessoldateu werden gezivungen, in die
Jnsurgentenarmee einzutreten. Die gefangenen Offiziere
werden erschossen, wenn sie nicht der Sache der Insurgenten
den Eid der Treue schwören.

Aus In - und Ausland.
Rom, 30. März . Im nächsten päpstlichen Konzilium

sollen der päpstliche Nuntius in München, Frühwirth , und
der Erzbischof von Köln, v. Hartmann , zu Kardinälen er¬
nannt werden.

Petersburg , 30. März. Auf den Putilow -Werken
streiken heute alle 18 000 Arbeiter.

Konstantinopel, 30. März . Kriegsminister Enver-Pascha
gestattete denjenigen bulgarischen Offizieren , welche Er¬
laubnis »um Aufenthalt im Ottomanischen Reich besitzen,
sich öffentlich in Uniform zu zeigen.

Konstantinopel, 30. März . Marschall Liman v. Sanders
ist mit einigen deutschen Offizieren nach Smyrna abgereist.

Matz. „Sie stellen sich un >ere Lage ganz falsch vor, Herr
Wichtig. Wir verkaufen natürlich. Ich will in Ruhe bei
meinem Sohn leben. Und das kann ich, und mein Sohn
kann auch Rechtsanwalt werden. Es reicht für uns beide."
Ganz hart und fest hatte Frau Emma gesprochen, und nur
Hans merkte ihre hohe Aufregung an dem bebenden leisen
Aufklavpen ihrer Füße auf den Fußboden.

Fortsetzung folgt.

Durazzo , 30. März . Die Kinder des Fürstcnpaares
sind, von der Bevölkerung begeistert enipfangen, hier ein¬
getroffen.

ßof - und Perfonalnacbrtcbten.
* Die Kaiserin wird Braunschweig am Freitag verlassen

und sich, da der Gesundheitszustand der Herzogin und des
Erbprinzen andauernd vorzüglich ist, über Venedig, wo die
„Hohenzollern" sie erwartet , nach Korfu begeben.

* Der Deutsche Kronprinz  ist nach Beendigung der
niehrtägigen Generalstabsreise durch das nördliche Thüringen
wieder nach Berlin zurückgekehrt.

* Der Kommandeur aller Schutztruppen,  General¬
major v. Glasenavp. hat aus Gesundheitsrücksichten leinen
Abschied eingereicht.

Aus Rah und Fern.
Herborn , den 31. März.

^ Direkten Fernsprechanschluß haben von morgen
ab die Eilgutabfertigung unter Nr . 14 und das Kran¬
kenhaus unter Nr . 289. Hiermit dürfte ein arg emp¬
fundener ltbelstand beseitigt fein.

^ Die Handwerkskammer zu Wiesba¬
den  schreibt uns : Bereits früher hat die Kammer
veröffentlicht , daß sie ein einheitliches Lehrzeugnis¬
formular herausgegeben hat , welches im Verlag der
Buchdruckerei von Hermann Rauch zu Wiesbaden,
Friedrichstraße 30, erscheint und dort zu 5 Pfg . das
Stück (1 Dutzend 50 Pfg .) abgegeben wird . Dadurch
soll erreicht werden , daß das Lehrzeugnis möglichst in
gleicher und immer angemessener Form , der Würde
der Sache entsprechend , erscheint . Nach den gemachten
Wahrnehmungen wird dies seitens der Lehrherren noch
immer zu wenig beachtet . Wir weisen deshalb wieder¬
holt darauf hin und empfehlen dringend , in Zukunft
sich bei Ausstellung des Lehrzeugnisses stets des ge¬
nannten Formulars zu bedienen.

rsi Anläßlich des Kaiser m an öder  S wer¬
den die Bataillone der Infanterie , Jäger und Pioniere
des 7., 8., 11. und 18. Armeekorps , soweit erforderlich,
durch Einziehung von Reservisten 28 Tage auf je
700 Mann verstärkt.

rsi Das Rheinische Technikum Bingen  ist
eine Lehranstalt , die unter direkter Staatsaufsicht steht
und sich ausschließlich dem Maschinenbau , der Elek¬
trotechnik und dem Eiscnhochbau widmet . An den Ende
dieses Monats stattgefundenen Ingenieur -Prüfungen be¬
teiligten sich 74 Kandidaten , wovon 67 bestanden , da¬
runter einer „mit Auszeichnung ". Alle Absolventen
hatten bei chhrem Austritt bereits Stellung in der
Praxis gefunden . Der Leiter der Anstalt ist der in
Fachkreisen bekannte Professor Hoepke. Das neue Se¬
mester beginnt am 22. April . Programm versendet
das Technikum kostenfrei.

Frankfurt , a . M ., 29 März . (Mitteldeutscher
Pi eh Händler verein .) Der Mitteldeutsche Vieh¬
händler -Verein hielt heute im „Jägerhof " zu Frank¬
furt a . M . eine außerordentliche Generalversammlung
ab , die von Mitgliedern aus den Regierungsbezirken
Cassel und Wiesbaden , den Großherzogtümern Hessen,
Baden , dem nördlichen Württemberg und Unterfran¬
ken sehr stark besucht war . Sie wurde geleitet von
dem Vorsitzenden Sallh Wallerstein -FrankfurtRödel-
heim . — Der Bund der Viehhändler Deutschlands be¬
absichtigt eine Seuchenversicherung gegen die Maul¬
und Klauenseuche , gegen Schweine -Pest und -Seuche
und Backsteinblattern für das Reichsgebiet zu begrün¬
den . Mit großer Majorität beschloß die Versammlung
dieser Versicherung beizutreten . — Da am vergangenen
Freitag auf dem Magerviehhos zu Friedrichsfclde wie¬
der ein Fall von Maul - und Klauenseuche konstatiert
worden ist, beailftragte die Versaminlung den Vor¬
sitzenden auf eine Anregung von Viehhändler Guten-
stein-Bockenheim hin , sofort eine Eingabe an den Mini¬
ster für Landwirtschaft , Domänen und Forsten , Frei¬
herr v. Schorlemer -Lieser zu richten , in der der Mi¬
nister gebeten wird , den Magerviehhof Friedrichsfelde
solange als tunlichst zu sperren , damit die Seuche nicht
wie schon zu verschiedenen Malen nach dem Westen der
Monarchie geschleppt werde und dort ihre verheeren¬
den Wirkungen dartue . Lichtenberger -Bretten bean¬
tragte , dein Beschluß des letzten Bundestages der Vieh¬
händler Deutschlands nachzukommen, einer Abände¬
rung der jetzt am Magerviehhofe Friedrichsfelde beste¬
henden Handelsgebräuche herbeizilführen . Die beste¬
henden Gebräuche brächten den Komissionären erheb¬
lichen Nutzen, dem Viehhandel aber beträchtlichen Scha¬
den . Dem Antrag stimmte man zu . Der Vorsitzende
machte sodann die Mitteilung , baß die Eisenbahnver-
kehrsinspektion Gießen ihn benachrichtigt habe , daß der
Biehzug 2604 von Gießen so pünktlich ans Station
Frankfurt -Bockenheim eintreffen werde , damit er die
Viehtransporte vom Obertaunuskreis via Obercassel
aufnehmen könne zum Transport nach Frankfurt a . M.
und gab bekannt , daß im Frühjahr 1915 in Frank¬
flirt a . M . eine Fettvieh -Ausstellung stattfinde . Zum
Schluß entspann sich in einer eingehenden Debatte über
den Anspruch der Viehmarktsbank in Frankfurt a . Ri.
auf eine Umsatzgebühr — betreffend Verkauf ohne Währ¬
schaft von den Händlern , die den Frankfurter Vieh-
hos mit Kühen oder Rindern befahren . Die Händler
hatten sich am 24. November 1912 Auf drei Jahre
verpflichtet , sämtliche von ihnen auf den Frankfurter
Markt gebrachten Kühe und Rinder ohne jegliche Ga¬
rantie irnd ohne jeglichen Abzug zu verkaufen , und
sich bereit erklärt , für den ersten Fall der Zuwider-
handlu »g 100 Mark , für den zweiten Fall 200 Mark
Konventionalstrafe an die Kasse des Mitteldeutschen
Viehhändler -Vereins zu zahlen . Gutenstein sprach sich
dafür aus , obige Verpflichtung weiter bestehen zu las¬
sen. Wenn der Verkauf ohne Währschaft aufgehoben
werde , schade dies dem legitimen Handel und trage
nur dazu best dje Säcke der Metzger zu füllen , voral-

i lem die Frankfurter Viehmarktsbank zu bereichern,
i Sie zu unterstützen müßte mit allen Mitteln verhin-
- dert werden . (Lebh. Bravo .) Mit unlautereii Waffen

bekämpfe man in Frankfurt den Viehhandel , da
den Metzgern und der Viehmarktbank nicht zu Will
sei, und veranlasse Stadtvertreter in der Stadtv
ordnetensitzung den Handel herabzusetzen . Die
marktsbank sei für die Frankfurter Kuh- und Rim^
inetzger ganz überflüssig , denn diese pumpten nie »'
keiner von ihnen kaufe Vieh aus Kredit . Keine Wa.
schuft sei die Parole . Hinter dem Handel stehe■
Landwirtschaft der näheren und weiteren Hinge»' ,
geschlossen. (Lebh. Bravo .) Sie wisse, daß der S>°» ^
ihr die höchstmöglichen Preise zahlt . Deshalb sei .
Metzger im Stande , billiger einzukaufen als vom
ler . Sollte durch irgendeinen Druck villeicht von da»"der Verkauf mit Währschaft herbeigeführt werden , - t
werde der Kuh- u nd Rinderhandel den Franks»
Markt boykottieren und sein Vieh aus den
in Hanau , Wiesbaden , Darmstadt , Mainz , Gießen
absetzen. Siegmnnd -Seelig -Frankfurt bat , einen .
schlutz über diese Frage heute noch nicht herbei)'» ^
ren , sondern solange damit zu warten , bis die
senhändler und Kommissionäre mit der Btehst̂ M-
bank sich geeinigt . Eine Einigung der Kuh- und
derhändler mit der Bank werde kommen. Wä
für Kälber würde die Bank nicht übernehinen.
dem der Vorsitzende , Strauß -Hergershausen bei^
bürg , Flörsheim , Jsenburger -Frankfurt , Grüne
Frankfurt a . M „ Lichtenberger -Bretten sich °
Verkauf ohne Garantie und ohne jeden Abzug ^
gesprochen, beschloß die Versammlung mit 9rD ^L,t )fl.)
jorität (gegen fünf Stimmen ) demgemäß . (Lebh.

— 30. März . (Ein weiteres Sinken
Schweinepreise .) Von Woche zu Woche
der zweiten Novemberwoche des vergangenen -st
eine nicht unerhebliche rückläufige Bewegung
für Schweine auf dem Schlacht- und Viehhof in « aisst
furt a . M . sich bemerkbar . Auch heute ist eine ^ cj,
bewegung zu verzeichnen . Wurden doch für v ^
schige Schweine von 80 bis 100 Kilogramm »» S»
übrigen Qualitäten pro Pfuird Schlachtgewicht ^
bis *62 Pfg . bezahlt , ein Preis , so niedrig , wre1 pt<
April 1911 nicht notiert worden ist. Und
Händler mitteilen , werden die Preise für Sa) ^ 0
weiter sinken, entsprechend dem starken Ange»» be¬
seiten der Produzenten , welchletztere infolge vLctit^
drigen Preise zur Selbstschlachtung ihrer ® ^ jin
bestände übergehen . Gute Aussichten für Ostesn- ^ jsc
die Metzger dazu beitragen . Die Schweinefleu ^ .̂ iH
zeigten und zeigen aber trotz alledem und i.
eine ungenügende Rücksichtnahme auf die M ^ 0"'
Brachte doch die Spannung zwischen Einkaufs ?' ^
Markte und Verkaufspreis beim Metzger seit ■ Pst
weise 42—43 Pfg . aber nicht unter 32,5 Pfg - V
Schweinefleisch aus . Und trotzdem, daß vo» t dst
1913 bis heute , in welcher Zeit wie oben (M ^ « .
Schweinepreise am Frankfurter Viehmarkt um
pro Pfund in allen , Qualitäten zurückgegang
ist von seiten der Metzger auf diesen Rückgang h„l
lich Rücksicht genommen worden . Es ist nun
fen, daß es geschieht. MsttL

Cranberg . Bei einer Rauferei in einer p.
schuft wurde der jungverheiratete Schuhm» ' ^
Schäfer von dem bei einer Schiffsschaukel best» d
Arbeiter Hans Schäfer aus der Gaststube g ^ 1
Wand des Hausflurs geschleudert . Er eru ^ I
schwere Verletzungen , daß nach kurzer Zer
eintrat . . , ^ ,.sjae»

Gießen . Das zweijährige Kind eines l) sto»
amten kletterte auf den Tisch, auf dem ein ^ .„i» .
Als das Kind danach griff , fiel das Glas ^ »0
und das Kind auch. Es fiel mit dem GesiM ^
Glas . Das eine Auge wrirde herausgerrsiei ^
andere so schwer verletzt , daß es auch le" A

— Der Kreisausschuß hat wegen so >
stoße bei der Feststellung des Ergebnisses w
erfolgten Stadtverordnetenwahlen ^
len der neuen Stadtverordneten 3
giltig erklärt.  Die Aussagen der ve^ ^

de»'
VJ * - o - ' ' . . - V- rttt ‘ 11M

geschäft beteiligten Wahlvorsteher Ä̂^ .zhluNg\ r
ausschuß die Überzeugung , daß die Au -z» ' di« .
ordnungsgemäß erfolgt sei und er veru ^ K>
klamanten zu einem Zehntel urrd die «
in den Rest der Kosten.

Fulda , 30. März . Im hiesigen Lau .̂ eisXpi,
verstarben ein Landwirt aus Neuwirtsya »»' >1
seid) und ein hiesiger Bürger . Ersterei zu .
Friedhof zu Kirchhasel beerdigt werden . ^ hc ^
gung erfolgte gestern . Nunmehr ste* ^ zi, •
dasi die Leickien verwechselt und der F» ^

Traben -Trarbach . In dem beikachba»fV>rh V01lV ,

daß die Leichen verwechselt
Hasel beerdigt wurde. <
das in den letzten Jahren mehrfach v
sten hcimgesucht worden ist, lind lvied«.
tonisch wertvolle , ans dem 17. Jahrhunvel ^ ^
Häuser abgebrannt . Die Bewohner u »'
Mühe ihre Habe retten . Ein Kind rC ttct-
knapper Not vom Tode des Ersticken-' 8 .̂ c

nifO

Stelle wird heute mitgeteilt , daß
nach dem Ergebnis der Veranlagung » Wes»

Pnntc Tages-Chronik. «**■-cwn*—
Remscheid.  30 . März . Von kste' ^ ' ise

mitaeteilt . daß l".

trag 22 Wehrbeitragspflichtige mit e sin»' . 0)!»
mögen von 49 Millionen Mark ansall ^
16 Millionäre mit einem Gesamtvermog
Mark vor deur Jahre 1914. Im
bezirk Remscheid-Lennep beträgt die 9 Keü
beitragspflichtigen Millionäre 65 un ^ .̂ m>
mögen 133 Millionen gegen 43 Mrl l9l ^. i ^
Gesamtvermögeii von 78 Millionen

* . « . » «u - « ..los d« 8 « »Ä
neuer Bahnhofumbous fand eine stam ' ^
bei der Direktionspräsidcnt Hoeft ^ Mhvfs
auf die Bedeutung des Hagener »
Im ersten Bahnhof , der 1850 erricht ute s>»^ i0
13 Züge , darunter 5 Personenzüge .^ ^
täglich verkehrende Züge ; 12 mehr



njj ” Bahnhof Der heutige Bahnhof ist 3500 M
drc>t„,"/ ' o hat einen Flächeninhalt von 525000 Qua-
»uf j(| C|n, . S e Kosten für den Umbau belaufen sich
den KlEllionen Mark , das ist das Vierfache von

a? *.ett  Baukosten der ersten Bergisch.-Märk.
niig». ' . ” iir  Grunderwerb allein sind 5,6 Mill . Mark

an" ' ® ic  ® taöt  Hagen hat zu den Baukosten
^ Mark beigetcagoit.

^dotirii* rt ' ^ Biärz . Dem Empfangsabend , den der
in db« " " d Frau von Breitenbach gestern abend
iissentlj? ehaglichen Festräumen des Ministeriums der

Arbeiten veranstalteten , wohnten u. a. die
desx, b. Dallwitz , v. Falkenhayn , die Präsidenten
^e m̂ b^hauses und des Abgeordnetenhauses , eine
steter SS * Abgeordneter sowie hervorragender Ver¬
öle brschiedener Reichsämter und Ministerien bei.
st>ie>, ,"Bialtung erhielt ihr besonderes Gepräge durch
Sen .̂ Essanten Vortrag , den Geh. Oberbaurat
'tuftz T̂ kr die Sicherheitseinrichtungen

c r e 11 ßischenStaatseisenbahnen zur
Ünfair ölln 9 don Gefahre, : und Betriebs-
r,̂ ser V\ ^.0Gic über die Fortbildung
weit, <*SZurichtungen im letzten Jahrzehnt

7Hiten w — ” •«» ist auch kürzlich vor dem Kaiser ab-
Me tzjx, ^^ ^rn . Zahlreiche technisch interessante Mo-

der Erläuterung der Ausführungen . Der
^ ^ s zunächst darauf hin , das; trotz der

, "fall-j-s'^ uhme und steigenden Verkehrsdichtigkeit die
iS tft n erheblich zurückgegaugen sind . Dieses Re-

durch die besonders sorgfältige Aus-
tn,,„S Signal - und Sicherungseinrichtungen er-

Leiter' " ' veutc  erwagr man , ov man nicht noch
. tztxr' EU Umfange mechanische Einrichtungen an
Äbctg bcr  Enschlichen Tätigkeit zu setzen habe,
Sführ °„̂ ^ Regelung der Zugfolge , zum Schutz vor
b̂ tschia" . u'-'r -Haltesignale . Für die Zugfolge in
A d h,D  das Fahren in Ranmabstand mastge-
S crrt j das Durchfahren bestimmter Teilstrecken
i ^ der er e^e^ ' e^c der nächste Zug durch die
bS ^bii» en  wird . Hierzu dient die telegraphische

Zu» l, " " d die elektrische Streckenblockung , wobei
l/SimSS das Signal auf Halt stellt und bei
Sitze 'L.eineö  Kontaktes auf dem Geleis das rück-
Si "» freigibt . Die selbsttätige Strecken-

' Aig tz" Amerika eine große Rolle . Sie stellt

Heute erwägt man , ob man nicht noch

%
i* --»mo,.,, Signal auf „Fahrt frei ", sobald die
h ^ ^ al„, .erfüllt ist. Sie kommt mehr für Stadt-
ln̂ ^ i h" Betracht . Besondere Aufmerksamkeit

auC ' preußischen Staatsbahnen den Einrich-
lin dex,, S " dt, die das Überfahren der .Haltesignal .'
^le „ ». sollen . Man verbindet mit den Haupt-
iV^ '9er p" " le, die den Führer namentlich bei
iti,?1 dvn i l !tter »ng vorbereiten , neuerdings in der
»kr ^ ni(f,( PPelljchtsignalen , deren Lichter eine be-
bj. ^»rbe,, , übersehende Stellung aufweisen . Fer-
bg bCmftli r.§eit  Versuche mit Einrichtungen gemacht,
b<S <e o . 'Srcrftanl ) der Lokoinvtive sichtbare und
CS 1' a„ ,n Oeben , um dem Führer initzuteilen,
l> " CS . ich'S dvrS -S rinein Signal nähert . Im Modell
beix^ dessx,.? " ^ s' der von der Maschinenfabrik Bruch-

bLl Q batl  Brahmsche Zugsicherungsapparat,
tzĵ liigx Schleifhebel , die über geneigte Strecken-
»Xf? ^ eldCS ' bnä  Signal ausgelöst wird . Beim
bt,! Ly,., "VN Simens und Halske wird ein Zeichen

ausgelöst durch eine Stahlbürste an
: . . u UuP X *« v . v. • /-** • xrx ! . - s. . . .
in [5» f* {cifle' b'0 durch eine Streichschienc aus. der

? ec  Signalmelder von C. Stahmer
d>knS ^ e o,̂ ." ppste zeigt einen an einen Mast auf
»„sSie Lokgehängten großen Dauermagneten , der,
% Loko„0"' .o^ do unter ihm herfährt , das Zeichen

'^ afichpr Dtt̂ e ouölöft . Schließlich die d. Kramer-
S ^ fHe„npflnJ? §eint ^ tuitg von der Firma C. Lo-
ßix Slb ^ e>C . schaft in Berlin , die auf der Strecke

. ®l^nto° lbe versuchsweise aus geführt ist.
' die i orr induktiven Wi».-kung von Wechsel-
b(t„. 11ei»er längs der Strecke verlaufenden

SkS 'Ne,, erzeugt werden . Mit dieser Einrich-
3 „," n irden , Punkt der Strecke aus demW Rim em  Punkt der Strecke aus dem

»n9>,*unqe„ , Erichen gegeben werden . Alle diese
"rt Sieh zurzeit versucht , noch hat keine

^ "schljS befriedigt . Wertvoll für die Kontrolle
kj„ Aku . ..., . ^ iibersAufmerksamkeit ist noch ein Wecker,
f'b s, ll! ib(,in, Ĉe„ rines Haltesignals anzeigt und
isS '8 bjy der die Geschwindigkeit , mit der
^ L- itzirtk SS durchfahren hat , automatisch auf-

P ^ ^ »„asp " Dionen find in, letzten Zahrezehut
»» „ ' sS '^'schtungen aufgewandt worden.

?t“nh C)
^ un b Umgegend mit , daß auf

' ", - März , über die Ausstandsbeweguug
,h >nnSn y,,So ?U' reigewerbe teilt der Ber -cku derdp,. -

il,- 5w ". Besprechung zwischen der Tarif¬
en f ritneh,. nctn S der Brauereien und Vertretern
»k-' ^ »»tgS '^ 'Organisationen die Tarifverhand-

U'ng r,?. Grrden und der morgen ablaufende
^ gisi o>e Dauer dieser Verhandlung als

Uii„̂ U(,g t.. * Gerden und der morgen ablaufende

r? V SäensS S CI  ssi rin Zigeuner und Pferde-
>kr idy.S StanSSS ^'^Erin festgenomiuen worden,
ql Bettlttecf unQü aIt^ aft  f eit  längerer Zeit zur
i)3t il” Uĉt Gird . Haustein will in letz-
Hu Sä . C ^borg und Stendal festen Wohnsitz
>>?"siS'.b dy„ S , Gerichtsbehörde ninnnt dagegen
j,? X>,tp̂ dci, f. .. slunnitcu Merkmalen an, daß Han-
Slsen ' ^igyy,, S '?.Ma»,eirtbeigelegt hot und,mit den,
CSi ?“^ ' ffrnb ®6enbet  indentisch sei. Ob dies> ' . . . . .
h \ h V(t

SHr ^ _ __ _
i^ beS «, .̂ "becker Holzlager in Brand

lySgen finh mu ^ abgewartet werden . Die
^ iviebx̂. . '" lort eingeleitet worden . — Es

'" cht der Richsige fein,
iärz . Der Brandstifter , der im vori-

xSb s„S 'rhas,-S Händen der Behörden . Er wurde
S »!, S «. (j . ' 'oo er in die Marienkirche zu ge-

frit ' i5S bclt  sich u,,n den Arbeiter Schü-
1 "nb ä’  S ^"s den Holzlagern der Firma

ohn in Lübeck beschäftigt war . Das

Holzlager dieser Firma brannte in den letzten Jahren j
zweimal . Schünemann wurde dein, letzten Brande im
Holzlagerschuppen einer benachbarten Firma versteckt
aufgefuuden , es gelang ihm jedoch zu entfliehen.

Mannheim.  Die drei vermißten Mittelschüler
von denen einer seinem Vater 6 000 Mark entwen¬
det hatte , sind in Nizza verhaftet worden.

Pforzheim.  In Nenenburg verbrannte der
Kraftwagen eines Arztes . Der 30jährige Wagenfüh¬
rer wurde dabei getötet.

O Ei » deutsches Segelschiff vermistt. Am 30. De¬
zember ist der Hamburger Segler „Bonn " von New
Orleans abgegangen, um nach Ooorto in Portugal zu
fahren. Seit dieser Zeit ist das Schiff spurlos ver¬
schwunden, und es bleibt nur noch die Befürchtung übrig,
daß es ein Opfer der jüngsten Stürme geworden ist.
Das Schiff, eine eiserne Bark, hatte eine Besatzung von
25 Lstann und führte wertvolle Ladung.

O Neun Personen au Trichinose erkrankt. In dem
posenschen Dorfe Borek ist eine aus neun Personen be¬
stehende Familie an Trichinose erkrankt. Das Schwein,
von dessen Fleisch die Erkrankten gegessen hatten, war als
trichinenfrei erklärt. Der Trichinenbefchauer versuchte sich
durch Erschießen das Leben zu nehmen, die Verletzung ist
jedoch nicht gefährlich.

o 'Verhaftete Mädcheuhäudler. Auf dem Haupt¬
bahnhof in Nürnberg wurde eine auswärtige Mädchen¬
händlerin verhaftet, als sie drei Mädchen nach Leipzig
verschleppen wollte. Die Mädchen wurden ihren Familien
zugewiesen. Auch in Texenbach (Salzburg ) konnte ein
Mädchenhändler verhaftet werden. Es ist ein Kroate
namens Dianzenovie , der nach polizeilicher Ermittlung
bereits l5 Mädchen aus der dortigen Gegend unter
allerlei Versprechungen verpflichtet hatte, nach Amerika
auszuwandern.

O Grausiger jyiuib in einem alten Gasthaus . Bei
Ausschachtungsarbeiten in Neu-Isenburg bei Frankfurt
am Main wurden an drei verschiedenen Stellen mensch¬
liche Skelette gefunden, die sehr gut erhalten waren, nur
bei einem fehlte der Kopf. Man stieß auch auf die Grund¬
mauern eines Gebäudes . Wie feftgestellt wurde, stand vor
hundert Jahren an dieser Stelle ein einsames Gasthaus,
und man nimmt an, daß die Skelette von Reisenden her¬
rühren , die in dem Gasthaus ermordet und beraubt worden
sind.

© Überschwemmungen in Amerika . Das in den Ver¬
einigten Staaten ganz unerwartet eingetretene Tauwetter
hat in den Staaten Siewyork, Ohio, Indianapolis,
Illinois und Pennsylvanien große Überschwemmungen
verursacht. In Dtohigan hat der Fluß große Strecken
überflutet, Hunderte von Häusern wurden niedergerissen
und tausende von Personen obdachlos geniacht. Durch
den starken Eisgang auf den Flüssen wurde alles uieder-
gerissen. Verschiedene Orte sind völlig von der Außen¬
welt abgeschnitten, der Eisenbahnverkehr ist zum Still¬
stand gebracht. Man befürchtet eine Wiederholung des
Unglücks vom vorigen Jahre , wo mehrere hundert
Personen ihr Leben einbüßten.

© Höhcnfahrt im Luftomnibus . Kaum ist ein Rekord
in der Luftschiffahrt aufgestellt, so wird er schon von
einem Konkurrenten überboten. Der französische Flieger
Garaix hat auf dem Flugfelde von Chartres mit acht
Passagieren auf einem Doppeldecker eine Höhe von
1480 Nieter erreicht und damit eine neue Höchstleistung
aufgestellt.

© Erdrutsche in Österreich . Seit einigen Tagen sind
in der Ortschaft Nveilhac bei Brive , nahe der schweizerischen
Grenze, gewaltige Erdrutsche an der Tagesordnung . Bis
jetzt haben sie schon eine Ausdehnung von 15 Hektar an¬
genommen. Die Beweglnig der Erdmassen geht unter
furchtbarem Krachen vor sich. Zwei große Pachthöfe und
andere Gehöfte sowie kleinere Gebäude sind vernichtet.
Die Bewohner der umliegenden Ortschasien verlassen in
Eile ihre Häuser. Die Straße von Brive nach Lantreuil
ist in einer Länge von über ein Kilometer oollitändig
zerstört.

Mein 8tur2fiug mit )̂egouci.
Von

Ernst Brancr, Berlin.
Auf unseren Wunsch schickt uns der Herr

Brauer , der zum erstenmal in Deutschland aus
dem Flugplatz Johannisthal bei Berlin mit
dem Sturzflieger Psgoud als Passagier in die
Höhe stieg, folgende interessante Schilderung
seiner Empfindungen während der gefährliche»
Fahrt:

Als tch Pegoud bei seiner Ankunft in Berlin begrüßte,
sagte er lachend: „Diesmal dürfen Sie mitfliegen,
Sie sollen sogar niein erster deutscher Passagier sein,"
Nach seinem erste» offiziellen Fluge sollte ich in Johannis¬
thal ein „Looping the Loup" mitfliegen. Fast schien es,
als sollte uns am Tage der Verabredung der launische
Wettergott einen Strich durch die Rechnung machen.
Zuerst schneite es, dann umrde der Schnee durch einen
schneidenden Regen abgelöst und dazu pfiff ein böiger
Ostwind, der sich selbst zwischen dem Häusermeer der
Großstadt wenig ermutigend benierkbar machte. Als ich
telephonisch bei Pegoud anfragte, sagte er kurz: „Wir
fliegen bestimmt, feien Sie um 4 Uhr auf dem Flugplatz,"
Und richtig, pünktlich um 5 Uhr nach dem ersten Schau¬
fluge stand der Paffagierapparat am Start.

Meine Fliegerausrüstung war recht primitiv . Ein
Regenmantel, Autokappe und eine Schutzbrille. Jni
Gegensatz dazu sahen meine hell gestreiften Beinkleider
wirklich etwas auffallend aus , so daß ich es schon in Kauf
nehmen mußte, als mir ein fchnoddriger Berliner zurief .'
„Vergessen Sie nicht Ihre Beinkleider unten zuzubinden,
sonst rutscht das Herz durch." Als ich daun hinter dem
Führersitz angeschnallt wurde und mir Pegoud zwei
Drähte zeigte, unter die ich meine Füße stecken sollte,
wurde mir doch etwas bänglich zumute. Mit einem gut¬
gemeinten „Hals - und Beinbruch" klopfte nur dann
Pögouds Mechaniker zum Abschied etwas unsanst auf
meine Kappe. Einige Zurufe von Photo - und Kino¬
photographen : „Bitte hierher, hierher . . und schon
drehte sich sausend der Propeller und fegte mir einen
eisigen Luftstron; ins Gesicht. Rasch die Brille über die
Augen, dann hob Pegoud die Hand : „Fertig ", und unsere
Fahrt begann. Wenige Meter fuhren wir sanft, ohne
die üblichen Autostöße, über das Flugfeld, dann löste sich der
Apparat von der Erde. In wenigen steilen Spiralen ging
es aufwärts . Lachend, wie immer, drehte sich der Flieger
zu mir um und wies auf das unter mir liegende Flug¬
feld. Es schien, als ob nicht wir höher stiegen, sondern
als ob die Erbe mit ihren Häusern, Bäumen und Türmen
von uns weg nach unten sinke. Ein schwacher Regen
hatte inzwischen eingesetzt, der aber bei der Geschwindig-

rett, mit der wir flogen, recht merklich gegen uns an¬
prallte . Die Schutzbrille war schnell beschlagen und un¬
durchsichtig, »nd ich mußte sie mehrmals nnt einem Tuch,
das ich mir auf Anraten Pögouds fürsorglich in den
Ärmel gesteckt hatte, wieder gebrauchsfähig machen.

In kurzer Zeit hatten wir eine Höhe von mehr als
500 Metern erreicht. Wenige Nieter über uns schwebten
einige graue Wolken und unter uns lagen wie ein Kinder¬
spielzeug die Hallen, Lichtlürme und Tribünen des Flug¬
platzes. In steilen Kurven umflogen mir das Feld. Wie
um mich an den „Clou" des ganzen Fluges zu gewöhnen,
stellte Pegoud den Apparat mehrmals fast senkrecht
nach oben. Nach jedem neuen Steilflug drehte sich der
auch jetzt stets lachende Franzose zu mir um, streckte mir
seine Hände entgegen, um, erst wenn ich ihm zunickte,
iveiterzufliegen. Noch einige steile Kurven, dann höre ich
den Pilot laut rufen „Jetzt geht es los ", und da giug es
auch schon los . Wie ein edles Pferd , das sich auf feine
Hiuterheine stellt, um seinen Reiter abzuschütteln, schoß
der Apparat senkrecht nach oben. Die Geschwindigkeit,
mit der wir uns fortbewegten, schien sich verdreifacht zu
haben. Dann ein Ruck und das schlanke Flugzeug
kippte, als hätte es vollends seinen Schwerpunkt ver¬
loren, ganz uni. Wir flogen kopfüber. Schwer wie eine
eiserne Kugel hing mein Kopf nach unten. Ein Blick auf
das Flugfeld bot mir ein seltsames Bild . Es schien mir,
als käme die große, schwarze Erde mit den Hallen,
Bkenschen und Masten direkt mich zugesllirzt. Jeden Augen¬
blick glaubte ich, mein zentnerschwerer Schädel müsse mit
der Niaffe unter mir zusammenprallen. Die wenigen
Sekunden kamen mir unglaublich lange vor. Langsam hob
sich der Apparat wieder, der Kreis schloß sich und
horizontal zur Erde flogen wir weiter. Schon sah ich
wieder das strahlende Gesicht nieines Führers vor mir und
freudig drückte ich seine mir entgegengestrecktenHände.
Siach einigen schnellen Runden konnte ich das „Looping"
noch einmal durchkosten. Diesmal war mein Kopf nicht
mehr so schwer und ruhig denkend konnte ich mir das
Schauspiel der wieder auf mich zustürzenden Erde an-
sehen. Nach dem zweiten Kopfflug führte mich Pegoud
noch einmal in wenigen Runden um das Flugfeld . Einig«
Spiralen nach unten und in einem prächtigen Gleitfluge
landeten wir wenige Meter von der Auffahrtsstelle.

Umringt von Fremden und Freunden stieg ich auS
dem Apparat und mußte allen erzählen, wie einem znuiut«
ist, wenn man kopfüber durch  die Luft fliegt.

Voraussichtliche Witterung für die Zeit bom Abend
des 31. März bis zum folgenden Abend : Trocken und
vorwiegend heiter tagsüber , bei schwachen westlichen

Letzte Nachrichten.
Leipzig . 31. Mürz . Die Leipziger Zeitung , das

nnitltche Organ der sächsischen Regierung , erfährt vom
Reichskolonialamt , daß die Reise des Kronprin-
z e n n « ch A frika  endgültig aus den Frühling des
nächsten Jahres verschoben worden sei.

Paris . 31. März . (Französische Beklem-
m n n g e n.) Der Berliner Korrespondent des „Echo de
Paris " hat eine furchtbare Entdeckung  gemacht.
Das Blatt schreibt heute früh an erster Stelle mit fett
gedruckten Lettern : „Die deutschen Zeppelin-
ballons fahren geräuschlos ." Der Korrespon¬
dent erklärt : „Eine Persönlichkeit , zu der ich das vollste
Vertrauen habe, teilte mir mit , daß sie den Zeppelin
V über Berlin !habe kreuzen sehen, ohne daß er dasgv-
ringste Geräusch verursachte . Die „Hansa " dagegen,
die ungefähr zur selben Zeit über Berlin manövrierte
verursachte einen große » Lärm ." Das Blatt bemerkt
dazu : „Es ist selbstverständlich , daß diese Neuerung
einen ungeheuren Fortschritt in militärischer Hinsicht
bedeutet und daß sie den Gefechtswert der Zeppelin¬
ballone um ein beträchtliches erhöht . Die Zeppeline
waren durch das Geräusch , das sie bisher verursachten
etwa drei Minuten vor ihrem Erscheinen in Hörweite ."

Paris , 31. März . Wie der Korrespondent der
Telegraphen -Union erfährt , wird die Verhandlung
gegen Frau  C a i l l a u x erst in der zweiten Hälfte
des Monats Juni stattfinden . Die Verteidigung setzt
alle Hebel in Bewegung , daß die Anklage nicht auf
Mord , sondern nur auf Totschlag oder nur auf Kör¬
perverletzung mit tödlichem Ausgang lautet . Es ist
nicht unmöglich , daß ein so bedeutender Anwalt wie
Labori mit seiner Theorie durchdringen wird , zumal
das Verhör Frau Caillaux ' vor dem Untersuchungs¬
richter , durchaus nichts Ungünstiges ergeben hat.

Rom , 31. März . Die Erregung unter den
Eisen bahn arbeitern  ist ständig im Wachsen
begriffen und es scheint, daß die Regierung nicht ab¬
geneigt ist, mit den Arbeiterführer in Verhandlungen
einzutreten . 'Als feststehend kann man bereits anse-
hen , daß die Regierung , falls kein Kompromiß zustande
kommt, die Eisenbahnarbeiter sofort bei Proklamie-
rnng des Streiks mobilisieren und zu den Fahnen be¬
rufen wird . Aber auch die Arbeiter haben bereits
ihre Maßnahmen getroffen , um in diesem Falle den
Eisenbahnverkehr zu erschweren , wenn nicht gar un¬
unmöglich zu machen. Die Situation ist als äußerst
ernst anzusehen.

Konstantinopel . 31. März . Die Anwesenheit des
Chefs des General st abes der rumänischen Ar¬
mee,  General Coanda , erregt hier große Aufmerk¬
samkeit. Coanda hatte gestern eine eingehende Unter¬
redung mit Kriegsminister Enver  und dem Minister
des Innern , Talaat.  Zahlreiche Konnnentareknüp¬
fen sich an den hiesigen Aufenthalt des Generals . Je¬
denfalls deutet er auf die guten , zwischen hier und
Bukarest bestehenden Beziehungen . General Coanda
sagte , seine Reise sei durch den Wunsch, seine in
Aegypten verheiratete Tochter zu besuchen, hervorgeru¬
fen . Hierbei wollte er in Konstantinopel Halt machen,
um mit den leitenden Personen Fühlung zu gewinnen.
Das Gleiche werde er in Athen  tun , wohin er sich
am Donnerstag begeben wird.

Tanger , 31. März . Die französischen Truppen ha¬
ben einen ziemlich bedeutenden Sieg über  die auf¬
ständischen Marokkaner  davongetragen.
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Spionierende fraucti.
Won etnem gelegentlichen Mitarbeiter.

kl. Paris , im März.
In Cherbourg in Frankreich wurde dieser Tage eine

Frau als Spionin verhaftet. Da die Verhaftung auf
französischem Boden ü-'ichab, mußte es natürlich eine
Deutsche sein, die sich in ziemlich eindeutiger Weile
Marineoffizieren genähert und dabei Geheimnisse aus¬
gespürt haben sollte. Mittlerweile scheint die Sache rm
Sande verlaufen zu sein, denn von der „deutschen Spromn
hört man nichts mehr, dagegen ist im allgemeinen nicht
zu bestreiten, daß ein solcher Typ von spionierenden Frauen
durchaus modern ist, nur gehört er in der Regel anderen
Nationen als der deutschen an.

In früheren Zeiten war die iveiblichêSvionage nur
in der vornehmen Welt zu Hause. Die Spionage hatte
es früher mehr auf dir diplomatischen Urkunden als auf
Geheimnisse militärischer Natur abgesehen, und die Frauen
waren Meisterinnen in dieser Art der Spionage. Die
Hofintrigen waren eine ununterbrochene Spionage. Damen
aus den besten Kreise» machten sich hier nützlich und
fanden selbst ihren Nutzen dabei. Keine Zeit war den
Abenteurerinnen dieser Art günstiger als das 17. und 18.
Jahrhundert. Nur so erklärt es sich, daß der Ritter von
Eon, ein tapferer Dragoneroffizier, sich von Zeit zu Zeit
in Franenkleider steckte: er hatte als sehr geschickter Spion
erkannt, daß auf dem Gebiete der Spionage die Frau
weit mehr erreichen kann als der Manu, und da er ein
etwas frauenhaftes Gesicht hatte, legte er. wenn er be-
stimmte Zwecke erreichen ivollte. Fraueutracht an. Fast
immer folgten den in den Krieg ziehenden Armeen
Spioninnen: sie waren oft als Soldaten gelleidet, zogen
jedoch, wenn die Geheimnisse des Feindes ergründet werden
sollten, gelegentlich auch wieder die ihrem Geschlecht ent¬
sprechenden Kleider an.

, Es dürfte wenig bekannt sein, daß der französische
Feldherr Vendöme es wahrscheinlich einer dieser Aben¬
teurerinnen zu verdanken hatte, wenn er im spanischen
Erbfolaekrieae endgültig triumphierte und Vbilivu V. den
spanischen Tyron sicherte. Die Daine, eine Frau o. Mussy,
war im Jahre 1710 einem Grafen d'Albert nachgereist
und bis in die Nähe von Madrid gelangt. Hier fand sie
einen ihrer ehemaligen Verehrer, Lord Stanhope, der die
besten Truppen der österreichischen Starheinbergschen Armee
befehligte. Stanhope machte ihr eifrig den Hof, und die
Dame schien ganz plötzlich den Zweck ihrer Reise vergessen
zu haben und ließ sich im Hauptquartier des englischen
Heerführers häuslich nieder. Sie hatte nämlich inzwischen
Vendöme gesprochen, und es war zwischen ihr und dem
französischen Feldherrn ein Kriegsplan, in dem sie eine
Rolle spielen sollte, vereinbart worden. Man führte in
Stanhopes Hauptquartier ein lustiges Leben, und Frau
v. Mussy war die Königin aller Feste, bis der Engländer
eines Tages den Befehl erhielt, mit seinem Heere zu
dem Gros der österreichischen Truppen zu stoßen.
Als Stanbope aufbrechen wollte, wurde ihm plötzlich
gemeldet, daß Frau von Mussy von einer furchtbaren
Kolik ergriffen worden sei und in diesem Zustande nicht
mitkommen könne; sie wolle anderseits aber auch nicht
allein zurückbleiben: „Verschieben Sie Ihren Abmarsch
um einen oder zwei Tage", sagte sie zu ihrem Verehrer,
„aber verlassen Sie mich nicht." Und der verliebte Feld¬
herr erfüllte den Wunsch. Als dann die Dame nach
mehreren Tagen wiederhergestellt war und man ihre Ge¬
nesung durch ein letztes Fest, dem alle Offiziere beiwohnten,
feierte, hörte man plötzlich an den Toren der Stadt einen
großen Lärm, und ein paar Augenblicke später hielten die
Franzosen ihren Einzug: Vendöme hatte die Stadt über¬
rumpelt, und die ganze englisch-holländische Armee — war
gefangen. Und da das Starhembergs beste Truppen
waren, konnte er am nächsten Tage in der Ebene von
Villa Viciosa mit Leichtigkeit die österreichische Armee
schlagen. Frau von Mussys Kolik hatte den Sieg herbei¬
geführt!

Der Dramatiker Sardou brachte im Jahre 1877sein
Stück auf die Bühne, das die „Spionin" hieß und all¬
gemein für ein Schlüsseldrama gehalten wurde. Ein paar
Jahre später wurde die öffentliche Meinung in Frankreich
durch die Enthüllung der Spionagegeschichte Kaulla de
Cissey in lebhafte Aufregung versetzt. Der General
de Cissy,,, der im Jahre 1875 Kriegsminister war, ver¬
kehrte im Hause der Baronin von Kaulla, die von ihrem
Gatten, dem General Jung, getrennt lebte. Der Kriegs¬
minister soll nun mehreremal, während er sich in der
Wohnung der Baronin aufhielt, seine Ministermappe mit
wichtigen Staatsgeheinmissenauf einem Salontisch liegen
gelassen haben, und die Baronin öffnete die Mappe, nahm
die Schriftstücke, die sie enthielt, heraus, stenographierte sie
rasch und schickte angeblich alles nach . . . Berlin! Gegen
den ehemaligen Minister wurden erst 1880 Vorwürfe
wegen sträflichen Leichtsinnes erhoben, aber Frau v. Kaulla
galt schon lange vorher als Spionin, und man behauptet,
daß die Gräfin Zicka, die Spiouin im Sardouschen Stück,
mit der Freundin des Generals de Cissey identisch ge¬
wesen sei.

Das andauernd gegen Deutschland hetzende Blatt
„Temps", in dem diese Geschichten erzählt werden, knüpft
daran noch eine Menge nsilder Phantasien oder nichts¬
würdiger Erfindungen, niit denen es beweisen will, daß
Frankreich heute von einem Netz deutscher Spioninnen
überzogen sei. Dazu rechnet es alle Dienstmädchen,
Gouvernanten, Lehrerinnen, überhaupt alle weiblichen
Personen deutscher Herkunft, die sich in Frankreich auf¬
halten. Diesen Unfug muß man dem „Temps" lassen, er
ist zu dumm, um ihn zu bekämpfen.

Anzeigen.

Donnerstag , den 2 . April d . Js . *

£ Bieh - u. Krammarkt . Z

Dafdiiiffftc FmdkMilk PifsMeti.
Die mündelficherett vom Bczirksverband des Re¬

gierungsbezirks Wiesbaden garantierten 4 °/0 Schuld¬
verschreibungen der Nassauiscken Landesbank, Buchstabe Z,
werden vom 23 März bis 11. April 1914 einschließlich
zum Vorzugskurse von 98,80 % (Börsenkurs 99 % )
zu dauernder Anlage abgegeben.

Sämtliche Kaffen der Naffauischen Landesbank und
Sparkasse, sowie die meisten Bankgeschäfte vermitteln den
Verkauf.

!' Am Donnerstag , den April 1914 , vormittags
11 Uhr beginnend, lasse ich in Herborn in dem Hause
Kaiserftr. Nr . » 1, die zur Konkursmaffe Wilhelm
Schreiner gehörenden Gegenstände

1. verschieden« Möbel , 2. ein 4 PS Gasmotor,
Oberurseler, mit Transmission und Zubehör,
3. 2 Schmiedefeuer mit Zubehör n . Schmiede¬
werkzeugen, 4. 2 Werkbänke und zahlreiche
Schlosserwerkzeuge

öffentlich meistbietend gegen bare Zahlung versteigern.
Der Motor kann auch freihändig von mir erworben

werden. Der Konkursverwalter:
Weniger, Rechtsanwalt.

Mobilien -Versteigerung.
Am Donnerstag , den 2 , April 1914 (Markttag),

versteigere ich im gefälligen Auftrag des Herrn Kaufmanns
Montauus dahier wegzugshalber bei der Wohnung des
vorgenannten — Burgerlaudstr . 29 — eine Anzahl
Mobilien, wie: Bette « , Schränke , Tisch-, Stühle,
Haus - u Küchengeräte, Ladenregale , Ausstellbüsten
und dergl. gegen gleich bare Zahlung.

Die Versteigerung beginnt morgens um 10 Uhr.
Herborn . Ferd . Nioodemus , Versteigerer.

Nutzholz-Versteigerung
der Oderförsterei Dilleuburg

Dienstag, den 7. April d. 38 , vorm, von 1« Uhr an
werden im Gasthause des Wirtes Thier zu Dillenburg,
Station der Bahn Gießen—Deutz verkauft:

Achen: 1405 Stämme = 445 Fm, 26 Rm. Nutzroll¬
scheit und 21 Rm. desgl. Knüppel. Buchen: 60 St . — 66
Fm. Hainbuchen: 4 Stm. ----- 1,5 Fm. Fichten: 1900
Stm. — 564 Fm. Kiefern: 789 Stm. — 435 Fm., 42
Rm. Nutzrollscheit und Knüpp. Lärchen: 21 Stm. — 16 Fm.
Weitztannen: 2 Stm. — 1,4 Fm. u. zw. :

1. Schutzbezirk Tiergarten ».Hegemstr. Gutsche.) Eichen,
Distr. 20. 35 : 44 Stm. 5r Klaffe Gruben- und Wagner¬
hölzer ---- 9,69 Fm. Buchen, Distr. 6, 8, 35: 1 Stm. Ir
Kl. ----- 2,04 Fm., 3 Stm. 2r Kl. *= 5,88 Fm., 19 Stm.
3r Kl. — 20,21 Fm. Hainbuchen, Distr. 20 : 4 Stm.
3r/4r Kl. — 1,47 Fm. Fichte», Distr. 2, 4, 5, 20, 36:
25 Stm. 2r Kl. ----- 32,67 Fm., 67 Stm. 3t Kl. --- 42,36
Fm., 152 Stm. 4r Kl. ----- 40,22 Fm. Kiefern, Distr. 6,
4, 20, 35, 36 : 24 Stm. 2r Kl. - 27,44 Fm., 202 Stm.
3r Kl. = 138,17 Fm.. 410 Stm. 4r Kl. ----- 140,63 Fm,
27 Rm. Nutzrollscheit 2,5 m lg. und 15 Rm. desgl. Knpp
Lärchen, Distr. 2 : 3 Stm. 2r und 3r Klaffe----- 2,80 Fm.

2. Schutzbezirk Dillenburg (Hegemstr. Franke) Eichen,
Distr. 33 : 12 Rm. Nutzrollscheit 2,4 in lg. und 4 Rm.
dgl. Knpp. Distr. 24: 1 Stm.'— 0,69 Fm. Buchen, Distr.
31: 6 Stm. 3r Kl. ----- 5,78 Fm. Fichten. Distr. 41, 44.
46, 47, 29, 30 : 5 Stm. Ir Kl. ---- 11,85 Fm.. 19 Stm.
2r Kl. = 26,71 Fm.. 54 Stm. 3r Kl. --- 36.69 Fm.. 274
Stm. 4r Kl. --- 63,28 Fm. Kiefern, Distr. 47, 33, 34,
40 : 1 Stm. lr Kl ----- 2,43 Fm., 25 Stm. 2r Kl. = 33,94
Fm., 55 Stm. 3r Kl. = 41,42 Fm., 53 Stm. 4t Kl -----
19,95 Fm. Distr. 30 : 1 Weymouthski. -- 0.66 Fm.
Wcißtannen, Distr. 29 : 2 Stm. 3r Kl. - 1,39 Fm. Lärchen.
Distr. 29 : 2 Stm. 3r und 4r Kl. 1,06 Fm.

3. Schutzbezirk Manderbach(Hegemstr. Funke) Eichen,
Distr. 51, 52, 54, 58 : 1 Stm. lr Kl. ----- 1,61 Fm.. 2 Stm.
2r Kl. 4--- 1,58 Fm., 13 Stm. 3r Kl. --- 10.52 Fm . 85
Stm. 4r Kl. = 43,62 Fm.. 159 Stm. 5r Kl. - 62,71 Fm .
593 Stm. Gruben- und Wagnerhölzer— 168,73 Fm , 14
Rm. Nutzrollscheit 2,5 m lang und 17 Rm. dgl. Knüppel.
Buchen, Distr. 51, 52, 53, 54 : 1 Stm. 2r Kl. - 1,41 Fm,
26 Lim. 3r Kl. - 25,57 Fm. Fichten, Distr. 54, 70, 71,
72, 73 : 4 Stm. 3r Kl - 2,62 Fm , 176 Stm. 4r Kl. -
32,63 Fm. Distr. 54 Kiefern-Schneidcstm. 1,16 Fm.

4. Schutzbezirk Frohnhausen (Förster Müller.) Eichen,
Distr. 79, 80. 86, 96 : 2 Stm. 3c Kl. - 2,18 Fm.. 10
Stm. 4t Kl. - 7,94 Fm, 47 Stm. 5r Kl. - 22,58 Fm..
449 Fm. Gruben- und Wagncrbölzer= 114,23 Fm. Buchen,
Distr. 77. 79 : 1 Stm. lr Kl.' = 2,38 Fm., 3 Stm 3r Kl.

2,76 Fm. Fichten, Distr. 82, 84, 92. 94, 96, 97:
6 Stm. lr Kl - 13,71 Fm , 36 Stm. 2r Kl.^ 49,29 Fm.,
126 Stm. 3r Kl. --- 83,11 Fm , 981 Stm. 4r Kl. - 240,09
Fm. Kiefern, Distr. 97 : 3 Stm. 2r Kl. - 3.4 Fm., 27
Stm. 3t Kl. = 18,38 Fm, 17 Stm 4r Kl. - 6,76 Fm
Lärchen, Distr. 97 : 4 Stm. 2r Kl. — 5,35 Fm, 8 Stm.
3r Kl. --- 5,27 Fm. und 4 Stm. 4r Kl. — 1,39 Fm.

Die Hölzer liegen gut zur Abfuhr, 2 bis 6 stm von
den Bahnhöfen Uckersdorf, Burg, Herborn, Dillenburg,
Frohnhausen und Haiger entfernt, find meist an die Wege
gerückt. Die Förster zeigen die Hölzer aus Verlangen im
Walde vor und erteilen, ebenso die Obersörsterei, nähere
Auskunft. Lufmaßlisten können bei Bestellung bis zum
1. April d. Js . von Herrn Förster I o es ch zu Dillenburg
angetanst werden. Die Eich.n und Buchen werden zuerst,
die Nadelhölzer von 11 Uhr an verkauft.
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Tapeten.
Herborn, am Bahnhof.

Ab Mittwoch , den I . April befindet sich das Verkaufslokal

g«genSb«r dem jetzigen£aden
(seither£oHal des#errn(. pülenhSfer).

Niederlage der
Nassauischen Lack- u.Farben-Industrie,

A. Hunkirchen , Dillenburg.

Hotel-Uebernahme. t
ml Einem hochgeehrten Publikum von Herborn #̂
| Umgegend , allen meinen Freunden und Bekm .

und den Herren Reisenden die ergebene Mine
daß ich am heutigen Tage das von Herrn Al"
betriebene

Bahnhof-Botel
käuflich übernommen habe. Ich bitte,
Vorgänger geschenkte Vertrauen auch auf mich ^i>

Z, tragen zu wollen und wird es mein eifrigstes Bei „
I sein, durch Verabreichung nur guter SpeN «» „„j

Getränke und durch eine stets aufmerksame %
mir das Wohlwollen und Vertrauen meiner gel^
Gäste zu erwerben. ,

j| Indem ich um gütige Unterstützung meines
i nehmens bitte, zeichne
™ Hochachtungsvoll

Karl Schumann-
Herborn , den 1. April 1914.

_ _ _ ^

GksWs-Aißkigt und-EWseMi
Einer sehr geehrten Einwohnerschaft von -p*

und Umgebung erlaube ich mir ergebenst anzuz
daß ich in Beilstein eindaß ich in Beiistetn ein ]

Rasier-o.Gebrauchsartikel-Csi"«
eröffnet habe und halte mich bei Zusicherung
Bedienung bestens empfohlen.

Beilstein, den 1. April 1914.
Haus Nr. 19. °

Karl Prion»Darbier u.
_

Bei unserem Weggange von Herb
wir allen Freunden und Bekannten ein

herzliches Lebewohl l
Herbor», den 31. März 1914. . -wD' 1, /

Frau M. Roseiisteiu« ‘
.

Entzück*̂ ,
rosig zart u.
die Haut nach Kur• j
allein echten QlidS*® «»
Lilienmilchseife.», rt,c%V

von prachtvollem jjjBergmann& Co., b
per Stck. in den *'.
Driedorf und Herborn̂ .

Flechten
nlss . u . trockene Schuppen¬
flechte , Bartflechte , skroph.

Ekzema , Hautausschlägeoffene Füße
Beinschäden , Aderbeine,böse
Finger , alte Wunden sind oft

sehr hartnäckig.
Wer bisher vergeblich auf
Heilung hoffte,versuche noch
die bewährte u . ärztl . empf.

Rino - Salbe
Frei von schädl . Bestandteil.

Dose Mk . 1.15 u . 2 .25.
Man verlange ausdrücklich
Rinou . achtegenauaufdieFa
Rieh . Schubert 8- Co ., G. m. b. U

Weinböhla -Dreiden.
Za habait>» allen Apotheken.

Auto.
Ein gut erhaltener

7/15  Wn-WMii
wegen Anschaffung eines stärk.
Wagens billig abzugeben.
Dillenburg . Bahnhosstr. 6.

Telefon 216.

Berfteiger"̂ .
Am kommciide^ o-m̂ ^^2. April er., »

ich im hiesigenB»" , H“
am Schulberg Wl  jrfrt (#
HerrnF. Schlaud̂ < „
WerkstäHe, ' !'

unter günstige»̂ "

trieben). $ a8JÖe ^ l/
für Schlosser-, SK , »und Anstreicher g0
nähme gestattet.

Herhorn

. 'Z flalpFy
zu vermieten. ^ .

lustige» ^-Aufgebot.

&

Reinigen Sie}\i Blut!
De. Buftebs Maikur ist der
beste Blutreinigungs- und Abführ-
tee. & Paket 30 Pfg. Nur bei:

Friedrich Michel, Orauieu-
Drogcric, Herborn.

Bildschön
macht ein zartes, reines Gesicht, rosi¬
ges jugendsrisches Aussehenu.weißer
schöner Teint. Alles dies erzeugt

Steckenpferd-Seife
(die beste Lilienmilch-Seife)

Stück 50 Pf. Die Wirkung erhöht
DadaeCream

welcher rote u. rissige Haut weiß u.
sammetwcich macht. Tube 50 Pf.
in Herborn bei A. H. WciSaerber,
tzugo Krehschmar, Carl Mahrlrn,

Paul Quast.
in Driedorf bei Apotheker Schmitt.

für leichte
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